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gangcnheit zurückblicken konnte, wurde durch das Machtgebot Kaiser Ferdi¬
nand II. 1625 vor die furchtbare Wahl gestellt: Entweder katholisch werden
oder — auswandern! Gewalt löst Gewalt aus, Druck erzeugt Gegendruck.
Kein Wunder, wenn brutalste Vergewaltigung eines freiheitsliebenden
deutschen Volksstammes schließlich zum Freiheitskampfe unserer Ahnen
um Glaube und Heimat führte, die Losung durchs Land flog: „Es muß
sein!" Wir müssen es heute rückblickend bedauern, daß evangelische Bauern
damals lieber zum Schwerte als zum Wanderstabe gegriffen haben —
aber wir können es menschlich begreifen.

Der Heldenkampf unserer Ahnen um Glaube und Heimat hat nun¬
mehr nach dreihundert Jahren in einer Reihe von Gedenkfeiern eine
wundersame Auferstehung erfahren. Und wahrlich, sie sind es wert, daß
ihrer so wenig vergessen wird wie der unverrückbaren Wahrheit, daß sie
für ihre evangelische Überzeugung kämpften. Ihre erste und oberste For¬
derung war und blieb: die freie Verkündigung des Wortes Gottes. Das
war ihr Gebet, das sie in jenen Kampftagen kniend täglich viermal gen
Himmel sandten:

„Und ob es gleich gar käm dazu,
Herr Christ, daß wir jetzt alle
müßten sterben in der Unruh,
würd' doch dein Ruhm erschallen
bei unsern Weib und Kinderlein,
welche darzu auferzogen sein,
von dein'm Wort nicht zu lassen."

So haben sie es wohl auch an dem Morgen jenes schicksalsschweren
9. November 1626 gehalten, als es hier im Emlinger Holz zum Ent¬
scheidungskampfe kam.

Es war ein düsterer Herbsttag und düster war die Stimmung im
evangelischen Bauemlager. Drüben im Mühlviertel waren bayrische
Truppen wie ein Schatten aufgetaucht und wieder gegen Linz ent¬
schwunden — zu Herberstorff, dem „Bluthund", der darnach lechzte, end¬
lich an den Bauern Rache zu nehmen, die es gewagt hatten, ihn in Linz
zu belagern, bei Peuerbach sogar gründlich zu schlagen, als „auf Scher¬
genschädeln mit wuchtigen Hieben der Landler seine Bauernschrift ge¬
schrieben".

In Linz zog sich das Ungewitter zusammen, vereinigten sich die bay¬
rischen und kaiserlichen Truppen zum Verntchtungsfchlage.

Wie ein Riesenwurm wand sich in den Morgenstunden des 9. No¬
vember das feindliche Heer von Linz auf der „Ochsenstraße" über die
Hügelkette und stieg bei Straßham in das Eferdinger Becken herab, in
dessen Mitte sich die Bauern im Emlinger Holz verschanzt hatten, singend
und betend sich für den Todeskampf vorbereiteten.

Sechs Stunden dauerte es, bis die feindlichen Führer Pappenheim
und Löbl ihre Truppen und Geschütze herangebracht und endlich um 3 Uhr
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